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Das Gefährliche an der Technik ist,
dass sie ablenkt von dem,

was den Menschen
wirklich ausmacht,

von dem, was er wirklich braucht.
ELIAS CANETTI (1905 – 1994)

Wir trauen unseren Augen kaum: ein
Dreimaster im Valle Gan Rey,
grün-weiß und vom Profil her

eindeutig die „Alexander von Humboldt“.
Wie kommt die berühmte Bark denn plötz-
lich von der Schlachte nach Gomera?
Beim Näherkommen wird schnell klar,
dass es sich um den vor zwei Jahren in
Dienst gestellten Neu-Nachbau „Alex II“
handelt. Wir erfahren, dass der Rah-Segler
eigentlich in der Karibik kreuzen sollte,
aber mangels zahlenden Mitseglern auf
den Kanaren überwintert. Wie so viele
Bremer, die schwarzen Sandstrand und
Wellen genießen oder im Regenwald
wandern. Wieder zu Hause, zieht es uns
nun öfters an die Schlachte, wo die alte
„Alex“ als bleibende Erinnerung an
sonnige Urlaubstage grüßt.

Heimatlich
TACH AUCH

VON VOLKER JUNK

Herr Müller, man hat den
Eindruck, dass die
Zahl der Brandan-
schläge mit linksex-
tremistischem Hinter-
grund in Bremen zu-
letzt deutlich zugenom-
men hat. Können Sie dies
bestätigen?
Lutz Müller: Ja, wir hat-
ten einen Anstieg dieser
Taten in den letzten Jahren.
Und wir haben Bekenner-
schreiben aus der Szene.
Deswegen lautet die erste
Arbeitshypothese tatsächlich,
dass wir es hier mit linksextre-
mistischen Anschlägen zu tun
haben.

Wie viele Anschläge gab es?
Wir hatten 2015 zwei Brandan-
schläge, 2016 waren es vier, 2017 sie-
ben und in diesem Jahr schon drei.
Allerdings finden solche Taten in Wel-
len statt und sind immer in einem Kon-
text zu sehen. Wir hatten ja im letzten
Jahr nicht nur die Bundestagswahl, son-
dern auch den G-20-Gipfel in Hamburg.
In so einem Jahr passiert dann einfach
mehr.

Wobei die Anschlagsziele breit gestreut sind.
Ein Lkw auf dem Gelände eines vermeintli-
chen AfD-Sympathisanten, ein Gebäude der
Arbeiterwohlfahrt, ein Fahrzeug der Polizei-
gewerkschaft oder zuletzt der Anschlag auf
das Raumfahrtunternehmen OHB.
Es ist wirklich schwer nachzuvollziehen, was
da an den Rändern passiert. Wir haben es
ja mit vielen Problemstellungen zu tun. Wir
haben nicht nur das Thema Linksextremis-
mus, wir haben auch am rechten Rand Ent-
wicklungen mit Sachbeschädigungen und
außerhalb Bremens auch mit Anschlägen.
Da sind etwa die Identitäre Bewegung und
die Reichsbürger, die im Prinzip genau wie
die Linken den demokratischen Rechtsstaat
ablehnen und aktiv dagegen agieren. Die
linke Szene hat sich aber insbesondere in
Großstädten auf den Weg gemacht, um
durch Brandanschläge bestimmte Themen
immer wieder zu besetzen.

Im Fokus der verhasste Repressionsstaat?
Ja. Da wird dann zum Beispiel den Polizei-
gewerkschaften unterstellt, dass sie mit For-
derungen nach mehr Personal und schärfe-
ren Gesetzen den Repressionsstaat aus-
bauen und weiter anheizen zu wollen. Aber
es geht auch um andere Themen. Wenn wir
über Wohnungsknappheit oder Mietpreis-
steigerungen sprechen, dann gerät plötzlich
eine Wohnungsgesellschaft in den Fokus.
Oder wenn es um die freiwillige Ausreise
von Menschen geht, die hier kein Bleibe-
recht haben, dann steht plötzlich die Arbei-
terwohlfahrt im Mittelpunkt, weil sie hierzu
Flüchtlinge berät. Da werden immer The-
men gesucht, die gerade passen.

Was aber nicht wirklich neu ist. Stellen Sie
Veränderungen innerhalb der linken Szene
Bremens fest?
Wir haben ganz klar einen Anstieg bei den
Anschlägen. Und wir glauben auch, dass
die Qualität dieser Anschläge gestiegen ist.
Wir haben die Arbeitshypothese, dass sich
in der linken Szene vielleicht eine Gruppe
gebildet hat, die noch mal exzessiver solche
Anschläge begeht. Das Ganze ist aber
schwer einzuordnen, weil es immer mal wie-
der solche Wellenbewegungen gibt und weil
es eben mit bestimmten Ereignissen verbun-
den ist. Zu sagen, dass es jetzt so weiter ge-
hen wird, wäre ein Blick in die Glaskugel.
Aber die Entwicklung bereitet uns schon
Sorgen.

Auch wegen der Vorgehensweise?
Richtig. Nehmen Sie den Brandanschlag auf

Lutz Müller
ist seit Anfang 2012 Bre-
mens Polizeipräsident. Der
57-Jährige kommt gebürtig
aus Delmenhorst und arbei-
tet seit 1981 bei der Polizei
Bremen.

„Tod von Menschen wird in Kauf genommen“
Polizeipräsident Lutz Müller registriert Wandel in linksextremer Szene und fordert eine klare Haltung der Politik

LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: 1337525,50 Euro;
Klasse 2: 773110,70 Euro; Klasse 3: 13329,40
Euro; Klasse 4: 5042 Euro; Klasse 5: 200 Euro; Klas-
se 6: 56,80 Euro; Klasse 7: 22,40 Euro; Klasse 8:
12,90 Euro; Klasse 9: 5 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: unbe-
setzt, Jackpot: 2836291,10 Euro; Klasse 2: 77777
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro; Klas-
se 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse 4:
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro (ohne
Gewähr).

Immer wieder sind Kraftfahr-
zeuge Ziel der Anschläge: Im
November 2015 wurden sechs
Streifenwagen in Schwachhau-
sen zerstört, im Dezember
2017 ein Lkw in Gröpelingen,
im Januar 2018 ein Pkw der
Deutschen Polizeigewerkschaft.
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„Anderswo“ könnte Brache in der Airport-Stadt wieder nutzen
Die Fläche beim Flughafen ist frei – nun muss sich zeigen, ob sich Kulturveranstalter und Stadt bei Lärmschutz und Sicherheit einigen

VON SARA SUNDERMANN

Bremen. 40 Veranstaltungen in drei Mona-
ten fanden in der Nähe des Flughafens statt,
den Veranstaltern zufolge kamen rund 8000
Besucher zu Konzerten und Kreativwork-
shops, Open-Air-Kino und Partys. Das „An-
derswo“ ist eine Art kulturelles Sommerla-
ger, dass die jungen Organisatoren vom Ver-
ein „Kultur im Beutel“ gerne wiederholen
wollen. Klar ist nun laut Behörde und Ver-
anstaltern, dass die Fläche an der Amelie-
Beese-Straße prinzipiell wieder nutzbar
wäre. Das war zunächst nicht sicher, da die
Wirtschaftsförderung Bremen, die das Ge-
lände verwaltet, die Fläche gern an Gewerbe
vergeben wollte. Nun aber stünde die Flä-
che erneut zur Verfügung – wenn die Ver-

anstalter die Auflagen zu Sicherheit und
Lärmschutz erfüllen können. Über die Auf-
lagen haben Vertreter von Veranstaltern,
Behörden, Beirat, Feuerwehr und Polizei am
Donnerstag bei einem Treffen gesprochen.

Ob das „Anderswo“ stattfindet, sei noch
nicht klar, sagt Mitveranstalterin Amélie Rö-
sel. „Uns wurden diesmal viel höhere Auf-
lagen für Schallschutz auferlegt. Auch für
Bars und Bühnen aus Holz, die wir dort auf-
bauen möchten, müssen wir noch aufwen-
digere und teurere Gutachten einholen“,
sagt die Studentin. Zudem sei noch unklar,
wie viele Partys sie machen dürften. „Wir
haben selbst entschieden, dass wir weniger
Tanzveranstaltungen machen wollen, aber
wenn wir weniger als sechs machen, wird
es schwierig – wir brauchen ein Minimum

an Partys, um das Kulturprogramm zu finan-
zieren, mit Kino, Konzerten und Kinderak-
tionen nimmt man kaum Geld ein.“

Laute Musik hatte Anwohner einer be-
nachbarten Straße gestört. Zwei Nachbarn
reichten Klage gegen die Veranstalter ein.
Die Baubehörde hat die Organisatoren nun
aufgefordert, zunächst zu präzisieren, wie
viele Veranstaltungen sie planen, wann ge-
nau es lauter werden kann und wie oft. „Es
gibt den erklärten Willen, dort Veranstal-
tungen zu ermöglichen“, sagt Behörden-
sprecher Jens Tittmann. Er stellt aber klar,
dass eine Genehmigung der Stadt rechtssi-
cher sein müsse. „Und Gutachten zu Statik
und Brandschutz müssen selbstverständlich
eingeholt werden, auch zur Sicherheit der-
jenigen, die dort zusammen kommen.“

Im vergangenen Jahr hatten die Organisatoren
eine Bar und eine Bühne gebaut. FOTO: KUHAUPT

den Lastwagen. Das ist noch einmal eine
Steigerung. Da wurde der Tod von Men-
schen billigend in Kauf genommen. Die
Staatsanwaltschaft hat das ja auch als ver-
suchten Mord eingestuft. Was uns zudem
wundert, ist, dass es hierzu keine kritische
Auseinandersetzung in der linken Szene
gibt. Jedenfalls keine, die uns bekannt ist.
Früher gab es auch mal Selbstregulierungs-
kräfte, wenn bestimmte Grenzen überschrit-
ten wurden. Das ist etwas, was mich hier in
Bremen generell stört. Wenn wir solche An-
schläge am rechten Rand haben, dann gibt
es sofort Reaktionen. In den Medien, in der
Politik, in der gesamten Gesellschaft. Wenn
wir das Gleiche auf der linken Seite haben,
bleibt es relativ ruhig. Ich erwarte, dass wir
uns als Demokraten auch von solchen links-
extremistischen Taten eindeutig abgrenzen.

Ist die Bremer Politik auf dem linken Auge
blind?
Mein Eindruck ist, man tut sich schwerer,
solche Dinge dann auch tatsächlich zu äch-
ten. Die Frage ist ja immer, was man mit
polizeilichen Mitteln machen kann. Dass wir
da alle Möglichkeiten im engen Schulter-
schluss mit der Staatsanwaltschaft ausschöp-
fen und intensiv ermitteln, ist völlig klar.
Aber diese Form des Extremismus kann man
nicht ausschließlich mit polizeilichen Mit-
teln bekämpfen. Da muss es auch eine klare
Haltung der Menschen geben, die dieses
Gemeinwesen tragen und den demokrati-
schen Rechtsstaat vertreten. Das gilt insbe-
sondere für unsere Parteien. Ich erwarte von
allen Politikerinnen und Politikern – egal
welcher Couleur –, dass sie sich bei politisch
motivierten Gewalttaten von rechts wie von

links klar abgrenzen und Stellung beziehen.
Das wäre für mich die erste präventive Maß-
nahme. Und da fehlt mir in Bremen eine ge-
schlossene Haltung. Ich kann nicht beurtei-
len, ob dies generell so ist in Deutschland.
Aber in Bremen ist das schon auffällig.

Handelt es sich denn um eine organisierte
linke Szene? Oder geht es doch eher um Ein-
zeltäter, die mit einem Benzinkanister los-
ziehen?
Auch da können wir derzeit nur spekulie-
ren. Wir haben noch keine belastbaren Tä-
terhinweise. Wir müssen davon ausgehen,
dass es eine nicht zu definierende Gruppe
gibt, in der auch einzelne Personen mit sehr
unterschiedlichen Motiven unterwegs sind.
Aber so, wie jetzt diese Brände gelegt wur-
den, spricht vieles dafür, dass sich da eine
Gruppe gefunden hat, die gezielt und ge-
plant vorgeht. Man muss Angriffsziele de-
finieren, diese muss man ausbaldowern,
einen Tatplan ausarbeiten und die Tat aus-
üben, ohne dass es Zeugen gibt.

Gibt es Ermittlungsergebnisse?
Die sind bisher noch relativ dünn. Es ist ein-
fach schwer zu sagen, ob das zwei, drei oder
vier Täter sind, die sich da zusammengetan
haben. Am Ende kann auch rauskommen,
dass es ein Einzeltäter war. Die Bekenner-
schreiben deuten allerdings eher darauf hin,
dass es eine Gruppe ist, die sich da auf den
Weg gemacht hat.

Ist auch der Verfassungsschutz involviert?
Natürlich sind die Sicherheitsbehörden ins-
gesamt an dem Thema dran und schauen,
wo es Hinweise gibt. Aber wir stellen fest,

dass gerade die linke Szene sich
doch sehr abschottet und relativ
wenig nach außen dringt. Es gibt
bisher keine Hinweisgeber.

Wo setzen Sie dann an?
Wir sind auf Zeugen angewiesen,

die Hinweise geben können. Aber bisher
sind die Anschläge zu Zeiten passiert, wo
kaum Menschen auf der Straße sind. Da ist
die Wahrscheinlichkeit von Zeugenhinwei-
sen relativ gering. Es ist ja auch Geld aus-
gelobt worden. Allein für Hinweise auf den
Anschlag auf den Lkw mehrere tausend
Euro. Aber auch da gab es bislang keiner-
lei Reaktion oder Hinweise. Auch das spricht
übrigens eher für eine kleine Gruppe, die
dann auch dichthalten kann, sodass andere
Leute gar nicht wissen, was die machen. Das
macht es der Polizei und den Sicherheitsbe-
hörden schwer.

Was bleibt denn dann noch?
Wir haben das Bundeskriminalamt einge-
schaltet, um eventuell bestimmte Spuren
noch mal anders auszuwerten. Das BKA hat
andere technische Möglichkeiten und die
werden auch genutzt. Und wir müssen alle
technischen Möglichkeiten ausschöpfen.

Haben Sie nun eine eigene Sonderermitt-
lungsgruppe auf die Brandanschläge ange-
setzt?
Nein, keine Sondergruppe im engeren
Sinne. Aber die Kollegen, die damit befasst
sind, beschäftigen sich ausschließlich mit
diesen Anschlägen. Auch die Brandermitt-
ler werden hierbei hinzugezogen. Da wird
insgesamt sehr konzentriert dran gearbei-
tet. Noch einmal: Wir nehmen das ernst. Für
uns sind das nicht irgendwelche Sachbe-
schädigungen. Das Beispiel des Lkw hat ge-
zeigt, wie schnell auch Menschen in Mitlei-
denschaft gezogen werden können. Und wer
so etwas macht, der hat schon eine sehr hohe
kriminelle Energie.

Das Gespräch führte Ralf Michel.
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„Möchte mich klar positionieren“
Bremen. Der voraussichtliche Spitzenkan-
didat der Christdemokraten für die Bürger-
schaftswahl im Mai 2019, Carsten Meyer-
Heder, ist jetzt auch Parteimitglied. Der
56-jährige Internet-Unternehmer erklärte
am Donnerstagabend bei seiner Vorstellung
im Stadtbezirksverband Westen den Eintritt
in die CDU. Die Veranstaltung in der Über-
seestadt bot sich aus Meyer-Heders Sicht
an, weil sie den Abschluss einer Tour durch
die Gliederungen der Partei markierte. Seit
seiner Nominierung durch den CDU-Lan-
desvorstand Anfang Januar hatte Meyer-
Heder ein gutes Dutzend Termine absolviert,
um sich bei der Basis bekannt zu machen
und sich der Diskussion zu stellen. Dabei
hatte Meyer-Heder Zuspruch, aber auch
Skepsis gegenüber seiner Rolle als „Seiten-
einsteiger“ in die Landespolitik erfahren.

Der Bewerber für das Bürgermeisteramt
hatte bis vor Kurzem offengelassen, wann
er das CDU-Parteibuch erwerben will. „Jetzt
nach Abschluss meiner Tour durch die Stadt-
bezirksverbände möchte ich mich aber klar
positionieren“, sagte Meyer-Heder dem WE-
SER-KURIER. Im Mai soll er bei einem Lan-
desparteitag der CDU offiziell als Heraus-
forderer von Bürgermeister Carsten Sieling
(SPD) aufgestellt werden. Um sich nach den
Sommerferien verstärkt dem Vorwahlkampf
widmen zu können, hat sich Carsten Mey-
er-Heder zwischenzeitlich aus der Führung
seines Unternehmens Team Neusta zurück-
gezogen, er bleibt dort aber Mehrheitsge-
sellschafter.

Meyer-Heder
tritt in CDU ein

THE

Bremen. Wer eine Fahrkarte für die Stra-
ßenbahnen oder Busse der Bremer Straßen-
bahn AG (BSAG) benötigt, kann diese ab
sofort auch an der Domsheide an einem sta-
tionären Automaten kaufen. An der Halte-
stelle der Straßenbahnlinien 2 und 3 wurde
am Donnerstag der erste neue derartige
Automat in Betrieb genommen. Wie die
BSAG mitteilte, sollen voraussichtlich ab
Mitte Mai weitere 20 dieser sogenannten
Vendstations in Bremen-Stadt aufgestellt
werden. Vier weitere Automaten sind in Bre-
men-Nord geplant. Die Automaten ähneln
im Design und der Benutzerführung den
Fahrkartenautomaten an Bahnhöfen. Zu-
nächst soll das erste Modell einen sechswö-
chigen Probebetrieb durchlaufen.

BSAG-Tickets jetzt auch
an der Haltestelle

RAB


